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XLIII. »gang Süricfc, 1. allai 1940 Çeft 15

Q5it)ot ber 3ïïai!
3m grünen tpHö ben jungen Saft
(Erfaßt ein ftarked ©ären,
llnb roas> ba lebt in [iiiler -Kraft,
2BiH formen fid) unb Haren.
2Bad bumpf gebunben, mac^t fidf) frei,
©3 Brechen alle Siegel —
2Ttit ipeifa juc^ei

Springt ber 2Ttai

H&er bie grünenben ipügell

[jeßt ift e£ 0eit — ffelj auf unb gel)

©urdß'3 Canb, ein feiiger Pilger;
©er Ceng löft alle^ minterme!)
îllë Befier Sdjmersendtilger.
©er madijt bie ©ruft bir leidfit unb frei
25on 3roeifeï unb ©eHügel —

mit Ipeifa judE)ei

©ibt ber Sltai
tpergen, bie traurig finb, glügel.

©in ©rauferoinb fegt frifcf) baljer
llnb lüftet alle Köpfe ~
îlm lieBften aBer tänbelt er

lim lauge IRcibdpenjBpfe.
©in Kidfjern tönt, ©in Huß löft frei
25om fpröben ÎTlunb baé Siegel ~
3Ttit tpeißa judpei

Scßroingt ber Sltai
Seine Buntfdßillernben SKtgeB

ipinaueï barum unb tummle bidß

3n jungem Cidjt unb ßeBen —
3n jebem -Çergen regt eä fidß,

2Hë moïït'3 gen ipimmel fdßmeben.

llnb manbelft bu BeglücH ju jroei,
©lauBfi bu, bir müdßfen ^lügel —

Sïïit tpeifa jucßei

„©bat ber mail"
Hufft bit com grünenben tpügel!

Sut. Siefcmantt.

3m £atd)enf)ubeL
Sîoman bon ©tnft Gfdjmann. ©ottfei)ung.)

SOlit bem erften SDlaitag öffnete bas Sotel
im „©bnet" feine Pforten, ©ine mjtbe ffrülj-
linggtoärme fcfpuf eine betommlidje Äuft. Unten
im Haie brannte bie ©onne fdjon Beiß. 2ftan
fuc^te gerne füßlere ©tridje auf. 91un braudjte
man nidjt meßr ju fragen: tooljin madjen mir
unfern ©onntagSauêflug?

6o ftrömten benn am erften ffeiertag ©djaren
ißolfeö fiinauf. 9Jlan tarn 311 ffuß ober leiftete
fid) bie 33equemlicßteit eineö Sßagenö. Hößletn
pufteten bal)er unb jogen bie leidjten ©efäjjrte
Bablidjer 33auernfame. Sluto madjten tjier oben

einen Salt- ©tlidje tarnen fdjon bon ber ©tabt
Ijer unb toaren im 23egriff, mit bem neuen ©aft-

XUII. Jahrgang Zürich, 1. Mai l940 Hestl6

Vivat der Mai!
Im grünen Holz den jungen Last
Erfaßt ein starkes Gären,
Und rvas da lebt in stiller Kraft,
Will formen sich und klären.
Was dumpf gebunden, macht sich frei,
Es brechen alle Riegel —

Mit Heißa fuchei

Lpringt der Mai
Wer die grünenden Hügel!

Jetzt ist es Zeit steh auf und geh

Durch's Land, ein seliger Pilger;
Der Lenz löst alles Winterweh
Als bester Lchmerzenstilger.
Der macht die Brust dir leicht und frei
Von Zweifel und Eeklügel —

Mit Heißa juchei
Gibt der Mai
Herzen, die traurig sind, Flügel.

Ein Brausewind fegt frisch daher
Und lüftet alle Köpfe —
Am liebsten aber tändelt er

Um lange Mädchenzöpfe.
Ein Kichern tönt. Ein Kuß löst frei
Vom spröden Mund das Biege! —

Mit Heißa juchei

Bchwmgt der Mai
Beine buntschillernden Flügel.

Hinaus darum und tummle dich

In jungem Licht und Leben —

In jedem Herzen regt es sich,

Als wollt's gen Himmel schweben.

Und wandelst du beglückt zu zwei.
Glaubst du, dir wüchsen Flügel —

Mit Heißa juchei

„Vivat der Mail"
Rufst du vom grünenden Hügel!

Jul, Lietzmann,

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

Mit dem ersten Maitag öffnete das Hotel
im „Ebnet" seine Pforten. Eine milde Früh-
lingswärme schuf eine bekömmliche Luft. Unten
im Tale brannte die Sonne schon heiß. Man
suchte gerne kühlere Striche auf. Nun brauchte
man nicht mehr zu fragen: wohin machen wir
unsern Sonntagsausflug?

So strömten denn am ersten Feiertag Scharen
Volkes hinauf. Man kam zu Fuß oder leistete
sich die Bequemlichkeit eines Wagens. Nößlein
pusteten daher und zogen die leichten Gefährte
hablicher Bauernsame. Auto machten hier oben

einen Halt. Etliche kamen schon von der Stadt
her und waren im Begriff, mit dem neuen Gast-



338 tnft ©fdjmann:

Ijof "jfûïjtung ju nehmen unb aud3ufunbfdjaften,
toie ed um JMdje unb Detter beftellt mar. 3a,
Sereine Ratten fidj fcfjon angemeldet. ©ne
©ängergilbe fag im ©arten unb fang nadj ifjer-
3endluft. Stäbchen gingen bon Sifd) 3U Sifdjunb
erfunbigten fidj nad) ben Söünfdjen ber ©äfte.
21udj ein Kellner im fdjmargen Sln3ug mar bar-
unter.

Son Seit 3U Seit nmdjte ©ireftor Sudjmalber
perfonfidj bie ÜRunbe im triaufe mie im freien,
©r begrügte Sefannte unb unterhielt fid) ba unb
bort. 2öet Ontereffe hatte, bem 3etgte er bad

ganse ièmud unb führte bie ©äfte in alle SBinfet.
©ritü ftanb am QSüfett unb prüfte alle ißlat-

ten, bie aud ber üüdje tarnen.
©ie Segiftrierfaffe machte unaufhörlich it)r

fnadenbed ©eräufdj.
©ine Sßeiie hatte ed ben Snfdjein, bag bie

bienftbaren ©elfter biefem Slnfturm mirnrnelnben
Solfed nicht gemadjfen maren. Itngebutbige
fdjimpften unb liefen babon.

©ie Säuertn aud bem „£ärdjenl)ubet" mar
aucf) hetuntergetommen, unb aid fie fat), mie bie

Sermirrung unb Sïufregung immer großer mur-
ben, banb fie fid) felber eine @djür3e um unb
half, mo'd am nötigften mar. iiifette mürbe nod)
aufgeboten unb bad ünedjtlein.

3n ber itüd)e flirrte ed bon Pfannen unb
platten, ©er itellerburfdfe mar ftänbig unter-
megd. 2Iud ben beiben Jahnen am ©d)anftifdj
flog bad Sier. 0, mie föftlid) mar ed, fo einen
redjten ©djlud 3U tun, nad) einem tüchtigen
9Jtarfd), ober menn man ftunbenlang am ©teuer
gefeffen hatte. Unb mie moljl tat ed, hier im
©arten 3U fit3en fjreilid), bie jungen, fleinen
Säume fpenbeten nodj nidjt genug ©chatten.
Um fo beffer taten ed bie grogen, bunten ©djirme,
bie ba unb bort aufgefpannt maren. ©d gab ein
föftlidjed 33ilb Sater ©red fdjaute hinunter bom
Sänflein aud unter ber Äärdje.

©er ©ireftor fpigte bie 01jren. ©r mar neu-
gierig 3U miffen, ob feine ©äfte 3ufrieben feien.
SBenn er fidj smifdjen ben Sifdjen borbeifd)ob
unb erhafdjen tonnte: 2111e ijjagel, ba befommt
man etmad Sedjted! freute er fidj unb bradjte
©ritü bie i^unbe.

©inmal flagte ed: „3Bir haben fein üalbfleifd)
mehr, unb gleid) merben aud) bie Sauernmürfte
erfdjöpft fein."

2Berner Sudjmalber tetepljonierte nad) iUrdj-
matten unb gab SRegger ©d)lageter eine neue,
bringenbe 93eftellung auf.

3m Mrdjentjubet.

3n aller ©ile tarn biefer felber heraufgefal)-
ren unb freute fidj bed fo berheigungdbollen $un-
ben, ber ihm im „©bnet" erftanben mar.

©ie Sauern in ber nähern Umgebung fanben
SIbfag für ihre 9Mdj. ©er ünedjt aud bem

„Äärdjenljubel" hatte in ber Sanfe gebradjt, fo
Piel er 3ur Serfügung hatte, ©ie reidjte nid)t
aud.

©egen Slbenb münfdjten biete Familien, bie

mit JUnb unb üegel gefommen maren, einen

guten Kaffee. fjm* ©ebäd unb ©ügigfeiten mar
treffüdj borgeforgt morben. ©ie fnufperigen
Sarifergipfel mürben mie bom SBinbe fortgebla-
fen. Unberfehend mar nidjtd mef)r ba. Sludj bie

guten ÜRuggipfel maren berfdjmunben mie eine

fiabung SRoorenfopfe unb Sirudjttörtdjen. Um

fieben Uhr mar nur nodj etmad ^jaudbrot bor-
hanben.

©ie Leihen hatten fid) insmifdjen im ©arten
geüdjtet. ©d mar aud) etmad füljler gemorben.

©ritü unb SDerner atmeten auf. ©d mar ein

fruchtbarer ÜRadjmittag gemefen. ©d furrte ihnen
im Hopf. Qum Umfallen mübe maren fie. Unb

mit ihnen alle, bie mitten in biefem üampfe ge-
ftanben unb fidj fo mader gemehrt hatten.

©oeben nahmen bie legten ©äfte Stbfdjieb.
©ie berfidjerten ben ©ireftor: „Sßir fommen
mieber!" ©ann fdjlog er ben ©abonfaljrenben
bie Süre bed Slutod, unb ©ritü minfte ihnen
aud bem offenen fünfter.

Serge bon ungemafdjenern @efcf)irr ftanben in
ber JUüdje fjeeum, platten, Seiler, ©läfer unb
Süafdjen. ©d mar unmöglich, heute nocf) mit
allem fertig 311 merben. SRorgen mar SBerftag.
©a hatten fie Seit, mteber Ordnung in bie haften
unb ©eftelle 3U bringen. 2Itd ber ©ireftor, bebor
er gan3 Feierabend madjte, feftftellte, mie biet
il)m biefer SJtaitag eingebrad)t hatte, mar er er-
ftaunt ob ber ©umme, bie bie JTaffe audmied.
SRit fo einem Umfag hatte er nie gerechnet, ffrei-
üd), ed ging bieled ab. Sid er feine fiieferanten,
befonberd Siegger unb Säcfer, bie «Spegerei-
hänbler unb Sauern befahlt hatte, berringerte
fid) bad flingenbe Häuflein ber SRünsen. 2Iber
ed berblieb nodj ein erfreuüdjer Sobenfag 3U-
rüd, unb borab bad glüdlidje ©efühl, bag ed

heute ein föftüdjer Sluftaft gemefen mar unb
burd) ungählige j^anäldjen bie lUmbe ind Hand
Ijinaudgetragen mürbe: „3m ©bnet" ift man gut
gehalten, ©ab ed eine mirffamere Sßerbung aid
biefe ©mpfehtung?

©rft fpät in ber SRadjt mürbe ed im inaufe

338 Ernst Cschmann:

Hof Fühlung ZU nehmen und auszukundschaften/
wie es um Küche und Keller bestellt war. Ja,
Vereine hatten sich schon angemeldet. Eine

Sängergilde saß im Garten und sang nach Her-
Zenslust. Mädchen gingen von Tisch zu Tisch und

erkundigten sich nach den Wünschen der Gäste.
Auch ein Kellner im schwarzen Anzug war dar-
unter.

Von Zeit zu Zeit machte Direktor Buchwalder
persönlich die Nunde im Hause wie im Freien.
Er begrüßte Bekannte und unterhielt sich da und
dort. Wer Interesse hatte, dem zeigte er das

ganze Haus und führte die Gäste in alle Winkel.
Gritli stand am Vüfett und prüfte alle Plat-

ten, die aus der Küche kamen.
Die Registrierkasse machte unaufhörlich ihr

knackendes Geräusch.
Eine Weile hatte es den Anschein, daß die

dienstbaren Geister diesem Ansturm wimmelnden
Volkes nicht gewachsen waren. Ungeduldige
schimpften und liefen davon.

Die Bäuerin aus dem „Lärchenhubel" war
auch heruntergekommen, und als sie sah, wie die

Verwirrung und Aufregung immer größer wur-
den, band sie sich selber eine Schürze um und
half, wo's am nötigsten war. Lisette wurde noch

aufgeboten und das Knechtlein.

In der Küche klirrte es von Pfannen und
Platten. Der Kellerbursche war ständig unter-
Wegs. Aus den beiden Hahnen am Schanktisch
floß das Bier. O, wie köstlich war es, so einen
rechten Schluck zu tun, nach einem tüchtigen
Marsch, oder wenn man stundenlang am Steuer
gesessen hatte. Und wie wohl tat es, hier im
Garten zu sitzen! Freilich, die jungen, kleinen
Bäume spendeten noch nicht genug Schatten.
Um so besser taten es die großen, bunten Schirme,
die da und dort aufgespannt waren. Es gab ein
köstliches Bild! Vater Dres schaute hinunter vom
Bänklein aus unter der Lärche.

Der Direktor spitzte die Ohren. Er war neu-
gierig zu wissen, ob seine Gäste zufrieden seien.
Wenn er sich zwischen den Tischen vorbeischob
und erHaschen konnte: Alle Hagel, da bekommt
man etwas Rechtes! freute er sich und brachte
Gritli die Kunde.

Einmal klagte es: „Wir haben kein Kalbfleisch
mehr, und gleich werden auch die Vauernwürste
erschöpft sein."

Werner Buchwalder telephonierte nach Kirch-
matten und gab Metzger Schlageter eine neue,
dringende Bestellung auf.

Im Lärchenhubel.

In aller Eile kam dieser selber heraufgefah-
ren und freute sich des so verheißungsvollen Kun-
den, der ihm im „Ebnet" erstanden war.

Die Bauern in der nähern Umgebung fanden
Absatz für ihre Milch. Der Knecht aus dem

„Lärchenhubel" hatte in der Tanse gebracht, so

viel er zur Verfügung hatte. Sie reichte nicht
aus.

Gegen Abend wünschten viele Familien, die

mit Kind und Kegel gekommen waren, einen

guten Kaffee. Für Gebäck und Süßigkeiten war
trefflich vorgesorgt worden. Die knusperigen
Parisergipfel wurden wie vom Winde sortgebla-
sen. Unversehens war nichts mehr da. Auch die

guten Nußgipfel waren verschwunden wie eine

Ladung Moorenköpfe und Fruchttörtchen. Um

sieben Uhr war nur noch etwas Hausbrot vor-
Handen.

Die Reihen hatten sich inzwischen im Garten
gelichtet. Es war auch etwas kühler geworden.

Gritli und Werner atmeten auf. Es war ein

fruchtbarer Nachmittag gewesen. Es surrte ihnen
im Kopf. Zum Umfallen müde waren sie. Und
mit ihnen alle, die mitten in diesem Kampfe ge-
standen und sich so wacker gewehrt hatten.

Soeben nahmen die letzten Gäste Abschied.
Sie versicherten den Direktor: „Wir kommen
wieder!" Dann schloß er den Davonfahrenden
die Türe des Autos, und Gritli winkte ihnen
aus dem offenen Fenster.

Berge von ungewaschenem Geschirr standen in
der Küche herum, Platten, Teller, Gläser und
Flaschen. Es war unmöglich, heute noch mit
allem fertig zu werden. Morgen war Werktag.
Da hatten sie Zeit, wieder Ordnung in die Kasten
und Gestelle zu bringen. Als der Direktor, bevor
er ganz Feierabend machte, feststellte, wie viel
ihm dieser Maitag eingebracht hatte, war er er-
staunt ob der Summe, die die Kasse auswies.
Mit so einem Umsatz hatte er nie gerechnet. Frei-
lich, es ging vieles ab. Bis er seine Lieferanten,
besonders Metzger und Bäcker, die Spezerei-
Händler und Bauern bezahlt hatte, verringerte
sich das klingende Häuflein der Münzen. Aber
es verblieb noch ein erfreulicher Bodensatz zu-
rück, und vorab das glückliche Gefühl, daß es

heute ein köstlicher Auftakt gewesen war und
durch unzählige Kanälchen die Kunde ins Land
hinausgetragen wurde: „Im Ebnet" ist man gut
gehalten. Gab es eine wirksamere Werbung als
diese Empfehlung?

Erst spät in der Nacht wurde es im Hause



©rnft «Sfdjmann:

ftill. Söerner 33ud)toatber unb ©ritli 3ogen fid)
in if)rc Heine Sßoßnung 3urüd. (Sie festen fid)
für ein paar Slugenblide in ber Stube unb

taufcf)ten ifjre ©rlebniffe Pom heutigen Sage aug.
Srot3 aïïer SIbgefpanntßeit füßlten fie fid)
glücflidj.

Sim ©iengtag barauf ftieg ©ritli in ben „fiär-
djenßubel" hinauf. ©g tat ifjm tooßl, ftatt ber

bieten unb toeiten Släume beg Hiotelg bie ßeime-
lige ©tube um fid) ?u ßaben unb fidjer ?u fein,
bag eg nid)t immer toegg.erufen mürbe unb über

taufenb ©inge Slugfunft geben mußte, ©g tear
baßeim unb genoß ein ßerrlidjeg ißlauberftünb-
djen mit feinen ©Itern.

Stun begannen fd)on bie Sorbereitungen aufg

ffeft, bag sur ©röffnung ber neuen ^J3aßftraße

geplant mar. Om ©bnet-Hiotel fotlte ein 33anfett

ftattfinben, bag all bie ßoßen SImtgperfonen ?u-
fammenfüßrte, bie biegfeitg unb jenfeitö beg

©olbtoang bie ifantone bertraten, ©ag tourbe

3ur erften großen 33etaftunggprobe, bie bag fjaug
bei ber 23eanfprudjung aller feiner SJtittel unb

Gräfte 3U befteßen ßatte. Unb eg toollte fid) ben

Sftußm erobern, audj ben größten Sinforberungen
getoadjfen 311 fein, Qtoei ifödje tourben eingeteilt
unb bie 33ebienung um ein Srüpplein Heute Per-
meßrt, bie ansurücfen ßatten, toenn ber feftlidje
Sag angebrochen toar.

©ritli ßätte fid) alg ftattlidje unb anmutige
Srägerin einer Sradjt feined Saleg ben Hieran-
ftaitern 3ur Berfügung ftellen feilen, ©enn oben

auf ber jtammßöße beg ^affed toar eine finnige
S3egegnung beiber Salfdjaften borgefeßen. SJtan

begrüßte fid) in feierlichen Sieben, unb bei einer

malerifdjen ©3ene bon baterlänbifcßem ©eßalt,
bolfgtümlidjer Qrifcße unb ßiftorifdjen ©rinne-
rungen fotlte bag gute ©inberneßmen ber Stadj-
barn neu befiegeit unb bie freunbeibgenöffifchen
23anbe nocß enger gefnüpft toerben. ©ie Sirbeit,
bie ißrer ßarrte, berbot ber Sßirtin im „©bnet",
bie ©iniabung in biefe farbige ©ruppe ansu-
neßmen. ©ritli toäre gerne babei getoefen.

23et allem ©infaß ber leßten berfügbaren SOtit-

tel, bie ©ireftor 23ucßtoalber auf bie SBagfdjale
beg Unterneßmeng legte, beßielt er bie Stuße.
31m SSorabenb beg ffefteg trat er borg H>aug

unb gudte ben Hummel ab. ©in paar SDölUein
toaren ba, aber man brauchte fie meßt 3U fürdj-
ten. Sann Hopfte er ang 33arometer. ©er 31t-
ternbe Qeiger fd)tcn ben Sßillen nadj oben 31t

ßaben. Sludj bag Sßinblein toar nießt übel, ©ann
ging er hinein unb gebot feinen Heuten ffeier-

3m ficircf)enf)ii6d. 339

abenb. Sttan legte fid) fcßlafen, um morgen rüftig
3U bleiben.

©in paarmal fdjaute ber ©ireftor ßinaug in
bie bunfle Stacht. Qu berfcßieöenen Qeiten. Um
eing, um 3toei, um ßalb brei. ©terne gligertcn.
Stießt 3u biete, ©ie SBolflein toaren fort.

3n aller Q-rüße erßob er fid), ©ritli toollte
ißm folgen. „331eibe nocß!" bat er fie. „©er Sag
toirb oßne bieg lang genug toerben." Slber ©ritli
fonnte nicht länger fcßlafen. ©in SBeildjen nocß

blieb eg liegen, ©ann geifterte aueß eg bureßg
Hjaug unb feßaute nod) einmal nadj, ob ntrgenbg
ettoag feßle.

©g begann 3U tagen, ©er Hummel färbte fid)
rot. ©a taud)te ber jungen SBirtin bag S3ilb auf,
bag eg bom ©olbtoang aug genoffen, atg eg mit
Hianneg unb Stolbi bie fdjöne Sour unternom-
men ßatte. ©g tourbe fid) aueß betoußt, toie man-
djeg fid) feitbem geänbert ßatte. Htonneg toar
fort. Stolbi ging einer unbeftimmten Qufunft
entgegen. Unb toie toar eg mit ißm, mit ©ritli
beftellt?

©amalg ßatte eg bag Heben nod) fo glüd'lid)
unb unbefdjtoert hingenommen, geute laftete
fdjon eine große SSeranttoortung auf ißm. ©e-
toiß! Sitte S3oraugfeßungen ftanben gut. ©g be-

faß einen tüchtigen SOtann an feiner ©eite. Slber
eg braudjte nod) meßr.

3et)t öffnete er ein fünfter unb gud'te ing
Sßeite. ©ie Straße toar nod) leer. 211g breiter

Streifen 30g fie fid) empor, befdjrieb brei aug-
giebige ©d)leifen big hinauf nad) bem fiärdjen-
ßubel unb feßlug fid) bann toeiter oben ing @e-

roll. Sltan faß ißr nidjt an, baß fie ßeute bie

©efeierte toar unb taufenbfaeßen S3efudj befam.
Sßerner S3ucßtoalber ftieg in ben ©iebel ßinauf

unb fdjob 3toei fflaggen aug ben oberften Huden,
©ie langen Sücßer rollten ßernieber unb ließen

fid) bon einem freundlichen Hüftdjen umfädjeln.
Über bem ©ingang beg Hiaufeg unb im ffeftfaal
hingen ifränse unb berließen ben Stäumen unb

Hjatlen ein feftlidjeg ©epräge. ©in Sriumpß-
bogen toar am ©ingang beg ©arteng aufgerichtet
mit einem ©prud) 3um SBitlfomm ber ©äfte.

©ann tourbe eg lebenbig in ber Jtüdje, in ber

©djenfe unb im Dfficeraum.
Sludj auf ber Straße gingen bie erften Srttte,

rollten bie erften SBagen. SJtan 30g mit SSergftod
unb Studfad ßinauf nad) ber flaßßöße, um bie

ßiftorifdje ©3ene mit3Uerleb en. @an3e Sereine
feßoben ißre fyaßrräber neben fidj. Unten beim
S3 eg inn ber ©bnet-Salftufe faßen fie nocß einmal

Ernst Eschmcinn:

still. Werner Buchwalder und Gritli zogen sich

in ihre kleine Wohnung zurück. Sie setzten sich

für ein paar Augenblicke in der Stube und

tauschten ihre Erlebnisse vom heutigen Tage aus.
Trotz aller Abgespanntheit fühlten sie sich

glücklich.
Am Dienstag darauf stieg Gritli in den „Lär-

chenhubel" hinauf. Es tat ihm Wohl, statt der

vielen und weiten Näume des Hotels die Heime-

lige Stube um sich zu haben und sicher zu sein,

daß es nicht immer wegg.erufen wurde und über

tausend Dinge Auskunft geben mußte. Es war
daheim und genoß ein herrliches Plauderstünd-
chen mit seinen Eltern.

Nun begannen schon die Vorbereitungen aufs
Fest, das zur Eröffnung der neuen Paßstraße
geplant war. Im Ebnet-Hotel sollte ein Bankett
stattfinden, das all die hohen Amtspersonen zu-
sammenführte, die diesseits und jenseits des

Goldwang die Kantone vertraten. Das wurde

zur ersten großen Belastungsprobe, die das Haus
bei der Beanspruchung aller seiner Mittel und

Kräfte zu bestehen hatte. Und es wollte sich den

Nuhm erobern, auch den größten Anforderungen
gewachsen zu sein. Zwei Köche wurden eingestellt
und die Bedienung um ein Trüpplein Leute ver-
mehrt, die anzurücken hatten, wenn der festliche

Tag angebrochen war.
Gritli hätte sich als stattliche und anmutige

Trägerin einer Tracht seines Tales den Veran-
staltern zur Verfügung stellen sollen. Denn oben

auf der Kammhohe des Passes war eine sinnige
Begegnung beider Talschaften vorgesehen. Man
begrüßte sich in feierlichen Neden, und bei einer
malerischen Szene von vaterländischem Gehalt,
volkstümlicher Frische und historischen Erinne-
rungen sollte das gute Einvernehmen der Nach-
barn neu besiegelt und die sreundeidgenössischen
Bande noch enger geknüpft werden. Die Arbeit,
die ihrer harrte, verbot der Wirtin im „Ebnet",
die Einladung in diese farbige Gruppe anzu-
nehmen. Gritli wäre gerne dabei gewesen.

Bei allem Einsatz der letzten verfügbaren Mit-
tel, die Direktor Buchwalder auf die Wagschale
des Unternehmens legte, behielt er die Ruhe.
Am Vorabend des Festes trat er vors Haus
und guckte den Himmel ab. Ein paar Wölklein
waren da, aber man brauchte sie nicht zu fürch-
ten. Dann klopfte er ans Barometer. Der zit-
ternde Zeiger schien den Willen nach oben zu
haben. Auch das Windlein war nicht übel. Dann
ging er hinein und gebot seinen Leuten Feier-

Im Lcirchenhàl. 339

abend. Man legte sich schlafen, um morgen rüstig
zu bleiben.

Ein paarmal schaute der Direktor hinaus in
die dunkle Nacht. Zu verschiedenen Zeiten. Um
eins, um zwei, um halb drei. Sterne glitzerten.
Nicht zu viele. Die Wölklein waren fort.

In aller Frühe erhob er sich. Gritli wollte
ihm folgen. „Bleibe noch!" bat er sie. „Der Tag
wird ohne dies lang genug werden." Aber Gritli
konnte nicht länger schlafen. Ein Weilchen noch
blieb es liegen. Dann geisterte auch es durchs
Haus und schaute noch einmal nach, ob nirgends
etwas fehle.

Es begann zu tagen. Der Himmel färbte sich

rot. Da tauchte der jungen Wirtin das Bild aus,
das es vom Goldwang aus genossen, als es mit
Hannes und Noldi die schöne Tour unternom-
men hatte. Es wurde sich auch bewußt, wie man-
ches sich seitdem geändert hatte. Hannes war
fort. Noldi ging einer unbestimmten Zukunft
entgegen. Und wie war es mit ihm, mit Gritli
bestellt?

Damals hatte es das Leben noch so glücklich
und unbeschwert hingenommen. Heute lastete
schon eine große Verantwortung aus ihm. Ge-
wiß! Alle Voraussetzungen standen gut. Es be-

saß einen tüchtigen Mann an seiner Seite. Aber
es brauchte noch mehr.

Jetzt öffnete er ein Fenster und guckte ins
Weite. Die Straße war noch leer. Als breiter

Streifen zog sie sich empor, beschrieb drei aus-
giebige Schleifen bis hinauf nach dem Lärchen-
hubel und schlug sich dann weiter oben ins Ge-
röll. Man sah ihr nicht an, daß sie heute die

Gefeierte war und tausendfachen Besuch bekam.

Werner Buchwalder stieg in den Giebel hinauf
und schob zwei Flaggen aus den obersten Lücken.

Die langen Tücher rollten hernieder und ließen
sich von einem freundlichen Lüftchen umfächeln.
Wer dem Eingang des Hauses und im Festsaal
hingen Kränze und verliehen den Räumen und

Hallen ein festliches Gepräge. Ein Triumph-
bogen war am Eingang des Gartens aufgerichtet
mit einem Spruch zum Willkomm der Gäste.

Dann wurde es lebendig in der Küche, in der

Schenke und im Osficeraum.
Auch auf der Straße gingen die ersten Tritte,

rollten die ersten Wagen. Man zog mit Bergstock
und Nucksack hinauf nach der Paßhöhe, um die

historische Szene mitzuerleben. Ganze Vereine
schoben ihre Fahrräder neben sich. Unten beim

Beginn der Ebnet-Talstufe saßen sie noch einmal
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auf, fprangen ab et batb toieber ab, too bie Stei-
gung nad) bem ,,fiätdjenf)ii6el" einfegte. Q3atb

rücften Beute unb SBagen nicf)t mehr berein$elt
an. gu Btoeien, 31t ©ugenben famen fie, unb
manchmal brachten bie Soft unb anbete 93iet-
unb SedfSräber-SIutoS stoanjig unb breigig ^et-
fönen auf einmal.

Sie erften ©äfte festen fid) in ben ©arten.
Sie befteüten ein ^tüfjftücf, um geftärft ben

Biauptaufftieg untet bie Sttige 311 nehmen.

Sie Sonne ging auf. Sie brachte einen t)crr-
tid)en Sag. Stuf atten ©efidftern lag "greube
unb ©rtoartung.

©titli hotte fcf)on fteigig 311 tun.
©er ©ireftor erfdfien balb in ber J^üdfe, batb

im ^eftfaat. ©S gab immer noch ottoaS an3uorb-
nen. ©r hatte Seit genug, benn bie ffeftgemeinbe
tont erft auf abenbs fünf Uhr angefagt.

©egen ÜDtittag toar ber ©arten befegt. Um bie
Stunben beS SßartenS 3U3ubringen, erging man
fid) in ben nahen SBätbern, toie im Sobet, baS

tief in ben Btang am ©otbtoang gefd)nitten toar.
©in luftige^ SBaffer burchraufdfte eS. 3n ben

oberften Btogen fcf)mot3 ber Sdjnee unb toirbette
bie Äuft ber Serge hinunter tnS Seid) bestritt)-
tingS.

©aS gan3e Sat nahm Stnteit am "gefte. Son
i?irchnmtten herauf toar fein BtauS, baS nicht bie

rot-toeig-rote gagne feiner Heimat ausgehängt
hatte unb baneben auf fcf)toat3em ©runbe baS

gefbe SBappentier feines üantonS. Stnbere hat-
ten ein SOtegrereS getan unb mit Stumen unb
©irlanben bie genfter unb iTreugftorfe prächtig
umrahmt.

Stur einer ftanb fdjmottenb beifeite, ber Sim-
meter im Sobetgut. ©r fdjimpfte über baS feft-
liehe ©etue unb hiett bie gatoufien gefcf)toffen,
als ob fein ttftenfdj 31t Btaufe toäre. ©aS hin-
berte ihn frettid) nicf)t, Pon ber Stube auS eifrig
burd) bie fteinen fiabenrigen 311 guefen, um auf
bem fiaufenbeti 3U fein, tons atteS auf ber Strage
fid) ereignete unb toer Porübersog. ©aS Biotet
toar ihm ein ©orn im Stuge, unb ba bie gum-
fteinfdfe gamitie mit ihm nun aufs engfte Per-
fnüpft toar, nagte bie ttttiggunft in ihm.

©te Spannung ber Bfarrenben ftieg auf bie

Spige, atS bie Stunbe anrüefte, bie bie hohen
©äfte bringen mugte. ©icf)te Leihen bitbeten
fid) ber Strage entlang, unb bie Sticfe alter rid)-
teten fich nad) ben Behren am ©otbtoang.

©he bie Stugen ettoaS erfpäftten, riefen bie un-
gebutbigen üeute: Sie fommen! Sie fommen!

3m ,£ärdjenI)uM.

gegt tourbe eine tange Kolonne Pon Sßagen
fict)tbar, Signale metbeten bie SInfunft ber geft-
gemeinbe, unb atfobatb hatten fie auch baSBiotel
erreicht, ©te SOlufifanten Pon Jtirdfmatten, eine
ftatttiche Sruppe in fehmuefer Uniform, fpietten
einen Sftarfdj 3um ©rug. Of)oo btanfen Unftru-
mente bligten in ber Sonne. Sie btiefen toeiter,
toährenb bie SunbeSbef)orben toie bie itanto-
naten, bie Ingenieure unb Sauunternehmer, bie
SRänner beS SerfehrS unb bie foftümierten
©ruppen, bie baS fefttidje Spiet 3ur Stuffütjrung
gebracht hatten, bie SBagen Pertiegen unb burd)
bie ©äffe fdjritten, bie ihnen bas jubetnbe Sotf
bis 3um ©ingang beS BfotetS freigetaffen hatte.
©S toar ein prädftigeS Sitb, bie SBetbel in ihren
farbigen SJläntetn, bie 3tracf)ten in ihren bunten
Setbenfdto'ugen, mit ben toetgen .gembärmetn
unb ben bligenben Letten unb Sdjnatten, mit
ben hodfaufgetürmten blauen Rauben. Unter
ihnen nahmen fid) bie StanbeSperfonen in ihren
fdftoargen Socfen unb ggttnbern red)t fonberbar
auS.

©ireftor Sudftoatber ftanb oben auf ber Sreppe
unb t)iog mit einer ftummen Serbeugung bie
hohen ©äfte toittfommen. ©ritti Perfotgte ben

gan3en ©tn3ug Pom fiebern Sotttoerf beSÖfftce
attS, unb ein freubiger Stotj ertoaegte in tf)m,
att btefe gefeierten Beute bebienen 3U bürfen.

©er legte Stag beS grogen SaateS toar be-
fegt. Jahnen unb flaggen hingen Pon ben
©aterien. ©in fteiner 9Batb Pon gierbäumen
rahmte bie Sftitte ber Safet ein, unb herrtidfe
Stumen toaren 3toifd)en bie ©ebede geftreut, atS
toäre ber grüfüing fetber an ihnen Porübergeso-
gen unb hätte ganse itörbe fetner fdjönften
©aben auf bie btanfen Binnen fatten taffen.

SBemer Suihtoatber invertierte bas Sttaht.
Sauber hoïauSgepugte Stäbchen harrten am
©ingange beS SaateS fetner SBinfe. Stuf ein Sei-
cf)en nahmen fie bie Suppe am Süfett in ©mp-
fang unb Perteitten fid) in atten IRtd)tungen, um
bie batnpfenben Detter bem totmmelnben Sotfe
Porsufegen. Sor jebem ©afte ftanb eine gtafdfe
roten SBeineS, unb atfobatb erftangen bie ©täfer
unb gaben ein hoüeS ©etäute Pon 9tad)bar 3U

Stadfbar unb über bie Sifcge gintoeg. Stuf eine
toeitere Btanbbetoegung beS ©ireftorS ftogen bie
Stäbdfen toieber auS, um baS teere ©efdjirr 311

fammeln unb mit ben gifdfen aufsutoarten.
©te erfte Sebe tourbe gehatten.
©aS SJtagt ging toeiter.
gefttidfe Stimmung blühte auf.
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auf, sprangen aber bald wieder ab, wo die Stei-
gung nach dem „Lärchenhubel" einsetzte. Bald
rückten Leute und Wagen nicht mehr vereinzelt
an. Zu zweien, zu Dutzenden kamen sie, und
manchmal brachten die Post und andere Vier-
und Sechsräder-Autos zwanzig und dreißig Per-
sonen auf einmal.

Die ersten Gäste setzten sich in den Garten.
Sie bestellten ein Frühstück, um gestärkt den

Hauptaufstieg unter die Füße zu nehmen.

Die Sonne ging auf. Sie brachte einen Herr-
lichen Tag. Auf allen Gesichtern lag Freude
und Erwartung.

Gritli hatte schon fleißig zu tun.
Der Direktor erschien bald in der Küche, bald

im Festsaal. Es gab immer noch etwas anzuord-
ncn. Er hatte Zeit genug, denn die Festgemeinde
war erst auf abends fünf Uhr angesagt.

Gegen Mittag war der Garten besetzt. Um die
Stunden des Wartens zuzubringen, erging man
sich in den nahen Wäldern, wie im Tobel, das
tief in den Hang am Goldwang geschnitten war.
Ein lustiges Wasser durchrauschte es. In den

obersten Höhen schmolz der Schnee und wirbelte
die Luft der Berge hinunter ins Reich des Früh-
lings.

Das ganze Tal nahm Anteil am Feste. Von
Kirchmatten herauf war kein Haus, das nicht die

rot-weiß-rote Fahne seiner Heimat ausgehängt
hatte und daneben auf schwarzem Grunde das
gelbe Wappentier seines Kantons. Andere hat-
ten ein Mehreres getan und mit Blumen und
Girlanden die Fenster und Kreuzstöcke prächtig
umrahmt.

Nur einer stand schmollend beiseite, der Sim-
meler im Tobelgut. Er schimpfte über das fest-
liche Getue und hielt die Jalousien geschlossen,
als ob kein Mensch zu Hause wäre. Das hin-
derte ihn freilich nicht, von der Stube aus eifrig
durch die kleinen Ladenritzen zu gucken, um auf
dem Laufenden zu sein, was alles auf der Straße
sich ereignete und wer vorüberzog. Das Hotel
war ihm ein Dorn im Auge, und da die Zum-
steinsche Familie mit ihm nun aufs engste ver-
knüpft war, nagte die Mißgunst in ihm.

Die Spannung der Harrenden stieg auf die
Spitze, als die Stunde anrückte, die die hohen
Gäste bringen mußte. Dichte Reihen bildeten
sich der Straße entlang, und die Blicke aller rich-
teten sich nach den Kehren am Goldwang.

Ehe die Augen etwas erspähten, riefen die un-
geduldigen Leute: Sie kommen! Sie kommen!

Im Lärchenhubel.

Jetzt Wurde eine lange Kolonne von Wagen
sichtbar, Signale meldeten die Ankunft der Fest-
gemeinde, und alsobald hatten sie auch das Hotel
erreicht. Die Musikanten von Kirchmatten, eine
stattliche Truppe in schmucker Uniform, spielten
einen Marsch zum Gruß. Ihre blanken Instru-
mente blitzten in der Sonne. Sie bliesen weiter,
während die Bundesbehörden wie die Kanto-
nalen, die Ingenieure und Bauunternehmer, die
Männer des Verkehrs und die kostümierten
Gruppen, die das festliche Spiel zur Aufführung
gebracht hatten, die Wagen verließen und durch
die Gasse schritten, die ihnen das jubelnde Volk
bis zum Eingang des Hotels freigelassen hatte.
Es war ein prächtiges Bild, die Weibel in ihren
farbigen Mänteln, die Trachten in ihren bunten
Seidenschürzen, mit den weißen Hemdärmeln
und den blitzenden Ketten und Schnallen, mit
den hochaufgetürmten blauen Hauben. Unter
ihnen nahmen sich die Standespersonen in ihren
schwarzen Röcken und Zylindern recht sonderbar
aus.

Direktor Vuchwaldcr stand oben auf der Treppe
und hieß mit einer stummen Verbeugung die
hohen Gäste willkommen. Gritli verfolgte den

ganzen Einzug vom sichern Vollwerk des Office
aus, und ein freudiger Stolz erwachte in ihm,
all diese gefeierten Leute bedienen zu dürfen.

Der letzte Platz des großen Saales war be-
setzt. Fahnen und Flaggen hingen von den
Galerien. Ein kleiner Wald von Zierbäumen
rahmte die Mitte der Tafel ein, und herrliche
Blumen waren zwischen die Gedecke gestreut, als
wäre der Frühling selber an ihnen vorübergezo-
gen und hätte ganze Körbe seiner schönsten
Gaben auf die blanken Linnen fallen lassen.

Werner Buchwalder inszenierte das Mahl.
Sauber herausgeputzte Mädchen harrten am
Eingange des Saales seiner Winke. Auf ein Zei-
chen nahmen sie die Suppe am Vüfett in Emp-
fang und verteilten sich in allen Richtungen, um
die dampfenden Teller dem wimmelnden Volke
vorzusetzen. Vor jedem Gaste stand eine Flasche
roten Weines, und alsobald erklangen die Gläser
und gaben ein Helles Geläute von Nachbar zu
Nachbar und über die Tische hinweg. Auf eine
weitere Handbewegung des Direktors flogen die
Mädchen wieder aus, um das leere Geschirr zu
sammeln und mit den Fischen aufzuwarten.

Die erste Rede wurde gehalten.
Das Mahl ging weiter.
Festliche Stimmung blühte auf.
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Sßort unb fdjmarfhafted ©erid)t folgten fid) in
fleißigem SBedjfel. SBerner 33ud)toalber forgte
bnfür, baß feine 6tocfung auffam.

©ireftor Qumftein ßatte fo mandjen ©an! für
all feine geleiftete Slrbeit entgegennehmen müf-
fen, baß nun bie Sveihe an ihm toar/su einer
befdjtoingten Sludfpradje audsuljolen. SRit glän-
3enbem ©efdjicf entlebigte er fid) biefer Slufgabe.

©d tourbe ein ©hrentag für bie ganse Familie
aud bem Äärdjenhubel. 23ater ©red unb bie

SRutter toeilten aud) unter ben ©äften. Sie hat-
ten toofjl bie größte fflädje Äanbed hergegeben
für bie Straße unb hier im ©bnet bad 33efte, toad

fie befaßen. ©ritli, bad im $intergrunb blieb/
überhörte bie ^julbtgungen nid)t/ bie feinem
©Iternljaufe galten toie ber untemehmungd-
luftigen ©efellfdfaft, bie biefed fd)mud'e ©aft-
haud erbaut hatte. SRit ihm tonnte ber iJ3aß ge-
beihen, unb ed toar nicht absufefien, toie biet
^erienglüd fie îaufenben nun indfünftig berei-
ten fonnteii/ #aud unb Ißaß 3ufammen, burd)

alle 3af)red3eiten hinburd), im SBinter fo gut toie
im Sommer.

S3on ber ©alerte hemnter fpielte bie SRufif.
©ie Stunben liefen.
©d bämmerte.

©ine leßte ^eftlid)feit toar unten in Jlirdjmat-
ten geplant. So mußte im ©bnet zeitig auf-
gebrod)en toerben. Sdfabe! ©ie große ©emeinbe
ber ffeiernben toar juft im 23egriff, bon einer

mäd)tigen Sßoge ber SSegeifterung emporgetra-
gen 3U toerben, ba ertönte bad Signal 3um Stuf-
brud) unb feßte bem 23anfett ein Qiel.

©er Saal tourbe leer, ©ie SBagen füllten fid)
toieber. SBer feinen ^laß mehr fanb, 30g auf
Sd)uï)mad)erd Rappen talab.

©ie fdföne/ milbe fjrühlingdnadjt machte ben

SRarfd) 311 einem ©enuß. Slid bie âlutod babon-
bonnerten/ fdjoffen ein paar Rateten in ben bun-
fein Rimmel, unb farbige Sterne famen aid
Siegen 3urürf unb breiteten eine ftorüid)e ijelle
über SRatten unb SBeg.
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Wort und schmackhaftes Gericht folgten sich in
fleißigem Wechsel. Werner Buchwalder sorgte

dafür/ daß keine Stockung aufkam.

Direktor Zumstein hatte so manchen Dank für
all seine geleistete Arbeit entgegennehmen müs-
sen/ daß nun die Neihe an ihm war/zu einer
beschwingten Aussprache auszuholen. Mit glän-
zendem Geschick entledigte er sich dieser Aufgabe.

Es wurde ein Ehrentag für die ganze Familie
aus dem Lärchenhubel. Vater Dres und die

Mutter weilten auch unter den Gästen. Sie hat-
ten wohl die größte Fläche Landes hergegeben
für die Straße und hier im Ebnet das Beste/ was
sie besaßen. Gritli, das im Hintergrund blieb,
überhörte die Huldigungen nicht, die seinem
Elternhause galten wie der unternehmungs-
lustigen Gesellschaft, die dieses schmucke Gast-
Haus erbaut hatte. Mit ihm konnte der Paß ge-
deihen, und es war nicht abzusehen, wie viel
Ferienglück sie Tausenden nun inskünftig berei-
ten konnten, Haus und Paß zusammen, durch

alle Jahreszeiten hindurch, im Winter so gut wie
im Sommer.

Von der Galerie herunter spielte die Musik.
Die Stunden liefen.
Es dämmerte.

Eine letzte Festlichkeit war unten in Kirchmat-
ten geplant. So mußte im Ebnet zeitig auf-
gebrochen werden. Schade! Die große Gemeinde
der Feiernden war just im Begriff, von einer

mächtigen Woge der Begeisterung emporgetra-
gen zu werden, da ertönte das Signal zum Aus-
bruch und setzte dem Bankett ein Ziel.

Der Saal wurde leer. Die Wagen füllten sich

wieder. Wer keinen Platz mehr fand, zog auf
Schuhmachers Nappen talab.

Die schöne, milde Frühlingsnacht machte den

Marsch zu einem Genuß. Als die Autos davon-
donnerten, schössen ein paar Raketen in den dun-
keln Himmel, und farbige Sterne kamen als
Regen zurück und breiteten eine herrliche Helle
über Matten und Weg.
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Sireftor S3ucf)tDatbcr unb feine $rau toar en

glücfücfj, baß fie nun auch biefen Sag Winter fid)
fatten. SBie ein Slip hatte et auf ihnen gelegen.
Senn biet Çing babon ab. 9tun batte fid) ailed
prächtig gefügt/ bad Sßetter tote bie Slbtoidlung
bed gangen pogrammed.

SJater Sred unb bie Putter fpa^ierten eine

halbe ©tunbe nad) bem großen Sludgug im ©bnet
gemäd)üd) hinauf nad) bem „fiârdjenhubel".
Dtodj nie toaten fie fo guberfichtüd) getoefen: ©d
fommt atted gut, unb Utebi ift ein ipauptfetï!
Sen pß bat et und gebracht unb bad #otet! —

Sie $eit bet ffefte to at botübet, 3egt mochte
bet Sitttag beginnen. Pan hungerte nad) ihm.
60 eine Häufung bon auférgeto ähnlichen ©r-
eigniffen germürbte unb geïfrte an ben Gräften
alter ^Beteiligten.

©ritü fühlte fid) mübe unb abgefpannt. ©d

toar gubiet, toad in ben legten SBodjen fid) gu-
fammengebtängt hatte. Unb fetbft, toenn ihm
bad ©tüd fo hotb getoefen, fehnte ed ftdj nad)
einet pit, in ber ed gut 23efinnung unb gum
©enuffe eined ruhigen ©tünbleind fommen
tonnte. Sie Spannung mußte fid) tofen.

©elbft SDernet 23ud)toalber, bet nidjt gum
erften Pal fo aufregenbe SBodfen mitmachte,
empfanb bad 23ebürfnid, fid) erboten gu tonnen,

pgt nahm et'd nicht mehr fo eilig. 3n aller ©e-
mäd)tid)feit ertebigte et bie ©efdjäfte, bie atd
Stachfpiet bet @olbtoang-fyeierüd)feiten fid) ein-
geftellt hatten. ©d gab ©djreibereien unb 2T6-

redjnungen alter Slrt.

pgleidj brachte bad SBetter einen Stücffdjlag.
©in Svegen fegte ein, 9tebetfd)toaben gogen ben

Sergen entlang, unb toen bie Slrbeit nicht ind

$reie trieb, ber blieb gu #aufe. ©d tourbe ftitt
auf ber Straße; nur fetten einmal flilgte ein

SBagen baher. Sifdfe unb Stühle toaten im ©ar-
ten fdjief geftetlt. Set prtier hatte bie bunten

©onnenfd)irme im Detter untergebracht.
Sin fo einem trüben Sag tarn fjrebi aud ber

©tabt. ©r hielt bor bem Ifjotel an unb tub bie

SBirtdleute ein, gteid) mit ihm nad) bem Äär-
cgenhubet hmaufgufahren. ©r mußte alte beifam-
men haben.

©d galt, bie Petjrfoften gu befptedjen, bie

toährenb bed Saued fid) aufgehäuft hatten. Pit
ben legten ^Berechnungen tarn man nid)t aud.

Sie ©efettfd)after füllten nod) einmal mit einem

namhaften 33etrag in bie Safcfje langen, fjrebi
toußte, er tarn mit einem untiebfamen Sluftrag.
©d)on bad legte Pal hatte er Püße gehabt,

öm fiâtdjcnbuÈet.

feine Beute gu einer ©rhöhung ihrer Pittoirfung
am ©bnet-ptel gu getoinnen. Unb fiehe ba!

©ang toiber ©rtoarten brauchte ed biedmat lein
tanged Parften unb pbängen. Sie Seobad)-
tungen unb ©rfahrungen, bie bie ©Item gum-
ftein bie legten SBodjen im neuen #aufe ge-
macht hatten, erfüllten fie mit pberjtcht. Ser
Hotelier, ber fid) in mühfamen Sagen betoährt

hatte, toar ihr ©dftoiegerfohn getoorben, unb

toenn fie fid) fegt fträubten, ein paar Saufenber
mehr gu toagen, täten fie ed ihrer Sodfter, bem

©ritti, guleibe.

pebi fuhr Pergnügt nad) £jaufe.
Pan ging in ben Sommer hinein:
Sad iootel ertoartete ©äfte.
Slnmetbungen tagen bor.

f^rembe famen unb quartierten fici) ein. Pag
toar immer genug, aud) im £fuli unb Sluguft.
©d toar tooht noch nicht genügenb befannt, toie

gut man im ©bnet-Bjotel aufgehoben toar.

Sireftor Sudjtoalber toar mit ber erften ©ai-
fon nicht gufrieben. ©0 gut hatte fie fid) ange-
laffen. Sann lam ber 9lüdfd)lag. Ser SKeig ber

Sbeuheit hatte ihm toohl eine Penge 33olf gu-

geführt, ©d lam gum SOSittageffen unb fegte fid)

in ben fd)attigen ©arten, prnacl) fuhr man toei-

ter, bem ©otbtoang gu unb über ben pß nach

Poodbruden.
Slber bad dootel braudjte ©äfte, bie blieben.

©d fdjmergte SBerner Sudjtoalber, toenn er

fie fo im Sluto babonftieben fal).
Unb manche fügten borbei, ohne überhaupt

einen pit gu machen.
SBieber anbere fud)ten im ©arten bad fdjönfte

pägchen aud unb entfalteten große pobiant-
palete. Sie beftellten ein ©etränl, manchmal gar
Seiler, Peffer unb ©abetn, unb hielten ber-

gnügt ihren 3mbiß.
23ucl)toalber getraute fid) nicht, ihnen fotdfe

Sienfte abgufd)tagen. ©onft famen fie gar nicht

mehr.
Sad Ifjotel hatte mit hohen Setriebdfoften gu

rechnen, ©d toar umftänbüd), bid bie Gliche mit
bem notigen Sorrat berfehen toar.

Unb bie Sebienung!
Sie Päbcben toaren ba bei gutem unb fdfted)-

tem SBetter.

Stud) ©ritti toar nicht gufrieben.

SBenn ed an bleibenben ©äften gebrach, hoff-
ten bie SBirtdleute um fo mehr auf bie Souriften.
Sie famen gaßtreid), man toollte ben neuen pß
begehen. Siel pngbolf aud ber ©tabt toar ba-
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Direktor Vuchwalder und seine Frau waren
glücklich/ daß sie nun auch diesen Tag hinter sich

hatten. Wie ein Alp hatte er auf ihnen gelegen.
Denn viel hing davon ab. Nun hatte sich alles
prächtig gefügt/ das Wetter wie die Abwicklung
des ganzen Programmes.

Vater Dres und die Mutter spazierten eine

halbe Stunde nach dem großen Auszug im Ebnet
gemächlich hinaus nach dem „Lärchenhubel".
Noch nie waren sie so zuversichtlich gewesen' Es
kommt alles gut, und Fredi ist ein Hauptkerl!
Den Paß hat er uns gebracht und das Hotel! —

Die Zeit der Feste war vorüber. Jetzt mochte
der Alltag beginnen. Man hungerte nach ihm.
So eine Häufung von außergewöhnlichen Er-
eignissen zermürbte und zehrte an den Kräften
aller Beteiligten.

Gritli fühlte sich müde und abgespannt. Es
war zuviel, was in den letzten Wochen sich zu-
sammengedrängt hatte. Und selbst, wenn ihm
das Glück so hold gewesen, sehnte es sich nach
einer Zeit, in der es zur Besinnung und zum
Genusse eines ruhigen Stündleins kommen
konnte. Die Spannung mußte sich lösen.

Selbst Werner Vuchwalder, der nicht zum
ersten Mal so aufregende Wochen mitmachte,
empfand das Bedürfnis, sich erholen zu können.
Jetzt nahm er's nicht mehr so eilig. In aller Ge-
mächlichkeit erledigte er die Geschäfte, die als
Nachspiel der Goldwang-Feierlichkeiten sich ein-
gestellt hatten. Es gab Schreibereien und Ab-
rechnungen aller Art.

Zugleich brachte das Wetter einen Rückschlag.
Ein Negen setzte ein, Nebelschwaden zogen den

Bergen entlang, und wen die Arbeit nicht ins
Freie trieb, der blieb zu Hause. Es wurde still
auf der Straße) nur selten einmal flitzte ein

Wagen daher. Tische und Stühle waren im Gar-
ten schief gestellt. Der Portier hatte die bunten
Sonnenschirme im Keller untergebracht.

An so einem trüben Tag kam Fredi aus der

Stadt. Er hielt vor dem Hotel an und lud die

Wirtsleute ein, gleich mit ihm nach dem Lär-
chenhubel hinauszufahren. Er mußte alle beisam-
men haben.

Es galt, die Mehrkosten zu besprechen, die

während des Baues sich aufgehäuft hatten. Mit
den letzten Berechnungen kam man nicht aus.

Die Gesellschafter sollten noch einmal mit einem

namhaften Betrag in die Tasche langen. Fredi
wußte, er kam mit einem unliebsamen Auftrag.
Schon das letzte Mal hatte er Mühe gehabt,
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seine Leute zu einer Erhöhung ihrer Mitwirkung
am Ebnet-Hotel zu gewinnen. Und siehe da!

Ganz wider Erwarten brauchte es diesmal kein

langes Markten und Zwängen. Die Beobach-

tungen und Erfahrungen, die die Eltern Zum-
stein die letzten Wochen im neuen Hause ge-
macht hatten, erfüllten sie mit Zuversicht. Der
Hotelier, der sich in mühsamen Tagen bewährt
hatte, war ihr Schwiegersohn geworden, und

wenn sie sich jetzt sträubten, ein paar Tausender

mehr zu wagen, täten sie es ihrer Tochter, dem

Gritli, zuleide.

Fredi fuhr vergnügt nach Hause.

Man ging in den Sommer hinein.
Das Hotel erwartete Gäste.

Anmeldungen lagen vor.
Fremde kamen und quartierten sich ein. Platz

war immer genug, auch im Juli und August.
Es war wohl noch nicht genügend bekannt, wie

gut man im Ebnet-Hotel aufgehoben war.

Direktor Vuchwalder war mit der ersten Sai-
son nicht zufrieden. So gut hatte sie sich ange-
lassen. Dann kam der Rückschlag. Der Neiz der

Neuheit hatte ihm wohl eine Menge Volk zu-
geführt. Es kam zum Mittagessen und setzte sich

in den schattigen Garten. Hernach fuhr man wei-

ter, dem Goldwang zu und über den Paß nach

Moosbrucken.
Aber das Hotel brauchte Gäste, die blieben.

Es schmerzte Werner Vuchwalder, wenn er

sie so im Auto davonstieben sah.

Und manche flitzten vorbei, ohne überhaupt
einen Halt zu machen.

Wieder andere suchten im Garten das schönste

Plätzchen aus und entfalteten große Proviant-
pakete. Sie bestellten ein Getränk, manchmal gar
Teller, Messer und Gabeln, und hielten ver-
gnügt ihren Imbiß.

Vuchwalder getraute sich nicht, ihnen solche

Dienste abzuschlagen. Sonst kamen sie gar nicht

mehr.
Das Hotel hatte mit hohen Betriebskosten zu

rechnen. Es war umständlich, bis die Küche mit
dem nötigen Vorrat versehen war.

Und die Bedienung!
Die Mädchen waren da bei gutem und schlech-

tem Wetter.
Auch Gritli war nicht zufrieden.

Wenn es an bleibenden Gästen gebrach, hoff-
ten die Wirtsleute um so mehr aus die Touristen.
Sie kamen zahlreich, man wollte den neuen Paß
begehen. Viel Jungvolk aus der Stadt war da-



Êrnft <£fErnenn :

bei. ©ad gatte mît einem (Ornaten Aeutet su
rennen.

©d fagte fid): ©ben in ber Sütte am ©otb-
tnang festen mit ein unb machen pdnid unter-
megd. <£ö gab Päße genug am Aadf.

Am ungemüttid)ften mirften fief) bie Saunen
bed AJetterd aud. Sie Leitungen brachten mögt
bie 93eridjte ber meteorotogifc^en Station. Aber
ed tuar fein Aertaß auf fie. Sie propßegeiten
einen glänsenben Sag. Unb fief>e ba: am ARor-

gen regnete ed in Strömen.

©ad ifmtet aber mar berfeßen mit Arot unb

gteifdf, gifdfen unb Süßnern für ein ßatbed
Aataitton. Ober bann rürfte bad ïjatbe Aataitton
mirttidf ein, unb ed fehlte am Alötigften. Aatb
ftanben Giften unb haften teer, unb ed brauchte
geit, bid ber Atadffdfub bon JUrdfmatten ba mar.

So ein betrieb brachte Aufregungen. 3mmer
aufd AJodfenenbe mürbe bie Sage fritifeß.

©ad Sßtet erlebte Sonntage mit ungetbößn-
tidfen ©rfotgen.

Aber beträdftticße Aertufte fragen ben ©eminn
mieber auf.

©d mar sum Aergmetfetn.
©ad germürbte bie Serben.
©ritti, bad fonft immer bie SRuße bemaßrt

t)atte, mürbe gappetig.

AJerner Audfmatber, bem SBirt, entfuhr ein

mißmutiged AJort. Seine Aufregung teilte fid)
bem gangen Saufe mit. ©er j?ocß in ber Jtüdfe
rumorte lauter. Oben am Aüfett fam man fid)
3u nag. ©d gab Aormürfe. Alan meßrte fid), ©ie
Sdfulb mürbe bon einem gum anbern gefdfoben.

ARan begrüßte ben tQerbft.

AJenn ber Sommer nidft bad gegolten, mad
er berfprodfen, gägtte man auf ben AJinter.

©raue Sage brad)en an. AJocßentang geigte
fid) bie Sonne niegt megr. ©er Atebet brüefte.

Sotenftitle gerrfegte im ©bnet. ©ie meiften Aftäb-
cgen maren fort. Aud) ber J?odf mar audgegogen.
AJerner Audfmatber ftanb fetbft am Serbe, ©ritti
bebiente bie menigen ^affanten. ©ad ging fo bid
in ben ©egember ginein. ©er Scgnee lieg biefed
gaßr red)t tange auf fidf marten!

©rft furg bor AJeißnacßten fieten bie erften
gtoden. Alun mirbetten fie ergiebig ßernteber.
Sie brachten Scßfittmeg unb günftige Sfiföre.
Pdberig tag bie ©ede über ben Sängen, ©in
paar ©äfte metbeten fidf an. Sie blieben über
bie gefttage. ©ritti burfte nidft fort, ©d mar un-
gtüdtid), niegt einmat mit feinen ©ttern AJeiß-
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nacßten feiern gu fönnen. ünb ed gatte fidj fo

tange barauf gefreut, Seßted gaßr mar'd nod)
gemütticSer gemefen. Aterner gatte ed im Sotet
©ben befudft, unb ed gatte eine gerrtidje AJodfe
bertebt.

geßt mar ed im eigenen Saud, aber ed freute
fid) nidft. AJogt ftanb ein Aaum in ber ©ßftube,
mit J?ugetn unb gotbenen unb fitbernen gaben
begangen. Abenbd feilte ed feiern, mit Seuten,
bie ed in feinem Äeben nod) nie gefegen. AJer-
ner rüftete für bie tteine ©efettfdfaft ein geft-
effen. Über ben 9Jtittag tummetten fie fid) nod)
an ben Sängen, ©ann tegrten fie beim gunaeß-
ten in igre Aläume gurüd.

Audf bie ©ttern ftetlten fieg ein aud bem fiär-
dfenßubet. ©a fie mußten, baß ©ritti nidft tod-
fommen tonnte, gingen fie gu igm. Unter ben
Armen trugen fie Ratete atter Art.

Aladf fünf Ugr mürben bie bergen angegünbet.
ARan fang bie atten, Heben AJeißnadftdtieber.
Aber ed tarn feine AJeißnacgtdftimmung auf. ©ie
Sportdteute gotten nur igre Sfi im Sopf. Sie
ergäßften bon fißtigen Abfaßrten unb minier-
tidfen Setbentaten.

Unb ed fegtten bie JUnber.

©ine AJeignaigt ogne JHnber, bad mar eine

Drget, bie nidft tönte, ©ad Aefte feßtte: ©tücf
unb gubet!

Aater ©red unb bie Abutter fügtten fid) be-
ttommen. ©ritti gab fieg alte Püße, ignen ein

paar geilere Stunben gu bereiten, eine Aerbin-
bung gerguftetlen unter ber fo gufättig gufam-
rnengemürfetten ©efetlfcßaft. ©d gelang igm
nidft.

©a faß man gu Sifdf. ©rft jefgt tauten bie

©äfte auf, beftetlten ein paar gute gtafdfen unb
gerieten in ptauberluftige größtiegfeit.

©ie ARutter gudte burdfd genfter ginauf nadf
bem Särdfengubet. fiifette gatte bad Sidft in ber
Stube angegünbet. ©aß fie bodf oben mären, bei

igr! fiieber ein gemüttidfed, einfaiged ARaßt atd

biefer fefttidfe ©lang, bem bie innere AJärme
fegtte. Aber fie mottten nodf ein AJeitdfen btei-
ben, ©ritti gutiebe, audf um AJerner eine greube
gu madfen. ügm gatte bad geft megr Unannegm-
tidffeiten unb Arbeit gebradft. Sie tognten fidf
faum für eine fo tteine Scßar.

Aladf bem ©ffen faß man gufammen. ©odf ed

fdfien, baß bie ©ttern ©rittid feinen gugang fan-
ben gu biefem fporttid)en J?reid.

grau gumftein gegörte noig gu ben ßeuten bon

Ernst Eschmann:

bei. Das hatte mit einem schmalen Beutel zu
rechnen.

Es sagte sich: Oben in der Hütte am Gold-
wang kehren wir ein und machen Picknick unter-
Wegs. Es gab Plätze genug am Bach.

Am ungemütlichsten wirkten sich die Launen
des Wetters aus. Die Zeitungen brachten wohl
die Berichte der meteorologischen Station. Aber
es war kein Verlaß auf sie. Sie prophezeiten
einen glänzenden Tag. Und siehe da: am Mor-
gen regnete es in Strömen.

Das Hotel aber war versehen mit Brot und
Fleisch/ Fischen und Hühnern für ein halbes
Bataillon. Oder dann rückte das halbe Bataillon
wirklich ein, und es fehlte am Nötigsten. Bald
standen Kisten und Kasten leer, und es brauchte
Zeit, bis der Nachschub von Kirchmatten da war.

So ein Betrieb brachte Ausregungen. Immer
aufs Wochenende wurde die Lage kritisch.

Das Hotel erlebte Sonntage mit ungewöhn-
lichen Erfolgen.

Aber beträchtliche Verluste fraßen den Gewinn
wieder auf.

Es war zum Verzweifeln.
Das zermürbte die Nerven.
Gritli, das sonst immer die Ruhe bewahrt

hatte, wurde zappelig.
Werner Buchwalder, dem Wirt, entfuhr ein

mißmutiges Wort. Seine Aufregung teilte sich

dem ganzen Hause mit. Der Koch in der Küche
rumorte lauter. Oben am Büfett kam man sich

zu nah. Es gab Vorwürfe. Man wehrte sich. Die
Schuld wurde von einem zum andern geschoben.

Man begrüßte den Herbst.
Wenn der Sommer nicht das gehalten, was

er versprochen, zählte man auf den Winter.
Graue Tage brachen an. Wochenlang zeigte

sich die Sonne nicht mehr. Der Nebel drückte.

Totenstille herrschte im Ebnet. Die meisten Mäd-
chen waren fort. Auch der Koch war ausgezogen.
Werner Buchwalder stand selbst am Herde. Gritli
bediente die wenigen Passanten. Das ging so bis
in den Dezember hinein. Der Schnee ließ dieses

Jahr recht lange auf sich warten!

Erst kurz vor Weihnachten sielen die ersten
Flocken. Nun wirbelten sie ergiebig hernieder.
Sie brachten Schlittweg und günstige Skiföre.
Pulverig lag die Decke über den Hängen. Ein
paar Gäste meldeten sich an. Sie blieben über
die Festtage. Gritli durfte nicht sort. Es war un-
glücklich, nicht einmal mit seinen Eltern Weih-
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nachten feiern zu können. Und es hatte sich so

lange darauf gefreut. Letztes Jahr war's noch

gemütlicher gewesen. Werner hatte es im Hotel
Eden besucht, und es hatte eine herrliche Woche
verlebt.

Jetzt war es im eigenen Haus, aber es freute
sich nicht. Wohl stand ein Baum in der Eßstube,
mit Kugeln und goldenen und silbernen Fäden
behängen. Abends sollte es feiern, mit Leuten,
die es in seinem Leben noch nie gesehen. Wer-
ner rüstete für die kleine Gesellschaft ein Fest-
essen. Über den Mittag tummelten sie sich noch

an den Hängen. Dann kehrten sie beim Zunach-
ten in ihre Räume zurück.

Auch die Eltern stellten sich ein aus dem Lär-
chenhubel. Da sie wußten, daß Gritli nicht los-
kommen konnte, gingen sie zu ihm. Unter den
Armen trugen sie Pakete aller Art.

Nach fünf Uhr wurden die Kerzen angezündet.
Man sang die alten, lieben Weihnachtslieder.
Aber es kam keine Weihnachtsstimmung auf. Die
Sportsleute hatten nur ihre Ski im Kopf. Sie
erzählten von kitzligen Abfahrten und Winter-
lichen Heldentaten.

Und es fehlten die Kinder.
Eine Weihnacht ohne Kinder, das war eine

Orgel, die nicht tönte. Das Beste fehlte: Glück
und Jubel!

Vater Dres und die Mutter fühlten sich be-
klommen. Gritli gab sich alle Mühe, ihnen ein

paar heitere Stunden zu bereiten, eine Verbin-
dung herzustellen unter der so zufällig zusam-
mengewürfelten Gesellschaft. Es gelang ihm
nicht.

Da saß man zu Tisch. Erst jetzt tauten die

Gäste auf, bestellten ein paar gute Flaschen und
gerieten in plauderlustige Fröhlichkeit.

Die Mutter guckte durchs Fenster hinauf nach

dem Lärchenhubel. Lisette hatte das Licht in der
Stube angezündet. Daß sie doch oben wären, bei

ihr! Lieber ein gemütliches, einfaches Mahl als
dieser festliche Glanz, dem die innere Wärme
fehlte. Aber sie wollten noch ein Weilchen blei-
ben, Gritli zuliebe, auch um Werner eine Freude
zu machen. Ihm hatte das Fest mehr Unannehm-
lichkeiten und Arbeit gebracht. Sie lohnten sich

kaum für eine so kleine Schar.

Nach dem Essen saß man zusammen. Doch es

schien, daß die Eltern Gritlis keinen Zugang fan-
den zu diesem sportlichen Kreis.

Frau Zumstein gehörte noch zu den Leuten von
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altem Schrot unb Korn. Sie formte ed nidjt Be-

greifen/ Voie biefe f^remben aud ber Stabt bie

2ßeihnad)tdtage in ben Sergen 3u6rad)ten. Un-
benfBar toär fo ettoad getoefen 3ur Seit ii)rer
Fugenb. Sltled fjatte fid) geänbert. ©ne neue
©eneration mit neuen Meinungen unb Sraudjen
toar heraufgefommen. Unb bie 9Jläbc5en unb
grauen erft! (Sie machten fid) nidjtö baraud, toie

Männer fid) in moberner Sportaudrüftung 3U

tummeln!
£56 biefe Sportlerinnen balfeim auch fo tüchtig

unb eifrig toaren, toenn fie in ber Kûdje ftanben
unb ihre Çauëtid^en SIrBeiten Perridjteten? ©Ott-
lob/ il)r ©ritli toar bon biefem neuen (Seifte nodj
nidjt angefränfelt, toenn ed aud) ber jüngern ©e-
neration angehörte. (Wortfetjung folgt.)

UBeggefäljrten.
©.Benbd, roenn idf) heimroärtd fd^reite

©uf bem raupen JlcBerpfab,

Sat ein fonbecBar ©eleite

©ft fid) heimlich mir genagt.

2ITübed SoIB. ©ebeugt Ben Stacken

Unb bie Uttne fd)Iaff unb fcfnoer,
ÎBanbeln fie mit iÇarft unb packen,
Stille Ceute, nebenher:

UBgeftorBne TDerBgenoffen,
©ie ben gleichen ©runb Bebaut,

©leid^ec Sonne ©lang genoffen,
©leicfjen Sternen ftumm oertraut.

©er bort mit ber Urt, ber breiten,
Ster'd, bet einft ben Stelb erfdjlug
Unb auf Baum oerglüljien Streiten
23refd)e legte für ben ^3flug.

Unbre folgen. Sc^mert unb Spaten
©fitjern in ber gleichen ipanb.
Sltübling jeber. 3^re Taten
£)at Bein Sang, Bein Sud) genannt.

(Jener, fteif unb ungebrochen,
Oft mein Ulme, hart mie Stein,
©er bad troig'ge Stert gefprodjen:
Gaßt und ftolge Säuern feinl —

SSenn ber ipeimftatt Gitter funBeln,
S3inBt mir nah bed iperbed ©lücB,
©ann Bleibt ohne ©rufs, im ©unBein
SeftgcBannt, bie Sd^ar gurücB.

©iner lächelt: ipolb unb teuer
Sei bir ©rbenlicht unb Sein!
•Keljrt ein anbrer einft and Feuer,
3iehft bu rounfdhlod mit felbein.

Stlfreb £uggenCerger.

"Bilber aué Quettingen.
3m Serner OBerlanb, bad fo oft im Siebe

Befungen toirb, liegt in einer tounberbollen Um-
geBung SJteicingen, ber Sauptort bed ^aölitald.
3Uit feiner mittelalterlichen Kirdje, feiner auf
einer f>errlrcf)en Snftohe thronenben malerifdjen
Surgruine unb ben ein3igartigen Saturfcfjönhei-
ten: Slarefdjtudjt, SeidJenBadJfall unb SllpBad)-
fall, Bilbet SJIeiringen eine ber rei3Pollften Ort-
fdjaften bed OBerlanbed.

©ie ©efihide bed gangen Sadlitald fpiegeln
fid) in ber ©efdjidjte Steiringend toieber. 3n
früheren Seiten toar bie Sanbfdjaft Sadli freieö
Seidjdlanb „2Ilt frt) Sadle im Sßhßlanb". ©ar-
an erinnert nod) heute ber Slbler bed beutfdjen
SReidJed in feinem SanbedBanner. ÏÏRit fianbd-
gemeinbe/ einem aud ihren eigenen Scannern er-
toäljtten fianbammann/ eigenem Siegel unb San-
bedbanner, Bilbete bad Sadlital in bollfter Un-
aBhängigfext einen freien felBftänbigen Staat.
SIBer bad Sdjidfal follte bie Talleute bon Sadli

anbere SBege führen, ©er beutfdje Kaifer Sein-
rid) VII. berpfänbete mit Urfunbe Pom 8. Funi
1310 bad Tal Sadli mit ben bagugehörigen
©ütern unb Seuten an bie Freiherren bon SDei-
ßenBurg aid ©xtfdjäbtgung für ihre bem Kaifer
in feinem ^elbguge in Stallen geleifteten Kriegd-
bienfte. ©ad Original biefer lateinifdjen Ur-
tunbe Befinbet fid) im Staatdardjtb in Sern. So
berlor bad toacfere Sölftein feine Unabhängig-
îeit für immer. Sadjbem bad Sfanbredjt auf bad
Sadlital, bad für beffen Sebölferung eine Seit
ber härteften Sebrüdung unb ber fdjlimmften
SDillfürherrfdjaft getbefen toar, 24 Fahre ge-
bauert hatte/ ging bad Äänbdjen mit bem eige-
nen Sölden feiner Setooljner an Sern über, ©ie
begügliche, beutfdj abgefaßte Urfunbe ift batiert
bom 1. Full 1334 unb toirb noch heute im Staatd-
ardjib in Sern aufbetoaljrt. Fortan Blieb nun bad
Sadli unter bem ftarfen Sdjuße Semd. Sdfon
fünf Fahre fpäter (1339) fämpften 300 Sadler
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altem Schrot und Korn. Sie konnte es nicht be-

greifen, wie diese Fremden aus der Stadt die

Weihnachtstage in den Bergen zubrachten. Un-
denkbar wär so etwas gewesen zur Zeit ihrer
Jugend. Alles hatte sich geändert. Eine neue
Generation mit neuen Meinungen und Bräuchen
war heraufgekommen. Und die Mädchen und
Frauen erst! Sie machten sich nichts daraus, wie

Männer sich in moderner Sportausrüstung zu
tummeln!

Ob diese Sportlerinnen daheim auch so tüchtig
und eifrig waren, wenn sie in der Küche standen
und ihre häuslichen Arbeiten verrichteten? Gott-
lob, ihr Gritli war von diesem neuen Geiste noch

nicht angekränkelt, wenn es auch der jüngern Ge-
neration angehörte. (Fortsetzung folgt.)

Weggefährten.
Abends, wenn ich heimwärts schreite

Auf dem rauhen Ackerpfad,
Hat ein sonderbar Geleite

Gft sich heimlich mir genaht.

Müdes Volk. Gebeugt den Nacken
lind die Arme schlaff und schwer,
Wandeln sie mit Karst und Hacken,
Stille Leute, nebenher:

Abgestorbne Werkgenossen,
Die den gleichen Grund bebaut,
Gleicher Sonne Glanz genossen,

Gleichen Sternen stumm vertraut.

Der dort mit der Art, der breiten,
War's, der einst den Wald erschlug
Und auf kaum verglühten Scheiten
Bresche legte für den Pflug.

Andre folgen. Schwert und Spaten
Glitzern in der gleichen Hand.
Müdling jeder. Ihre Taten
Hat kein Sang, kein Buch genannt.

Jener, steif und ungebrochen,
Ist mein Ahne, hart wie Stein,
Der das trotz'ge Wort gesprochen:
Laßt uns stolze Bauern sein! —

Wenn der Heimstatt Lichter funkeln,
Winkt mir nah des Herdes Glück,
Dann bleibt ohne Gruß, im Dunkeln
Festgebannt, die Schar zurück.

Einer lächelt: Hold und teuer
Sei dir Erdenlicht und Sein!
Kehrt ein andrer einst ans Feuer,
Ziehst du wunschlos mit seldein.

Alfred Huggenberger.

Bilder aus Meiringen.
Im Berner Oberland, das so oft im Liede

besungen wird, liegt in einer wundervollen Um-
gebung Meiringen, der Hauptort des Haslitals.
Mit seiner mittelalterlichen Kirche, seiner auf
einer herrlichen Anhöhe thronenden malerischen
Burgruine und den einzigartigen Naturschönhei-
ten: Aareschlucht, Neichenbachfall und Alpbach-
fall, bildet Meiringen eine der reizvollsten Ort-
schaften des Oberlandes.

Die Geschicke des ganzen Haslitals spiegeln
sich in der Geschichte Meiringens wieder. In
früheren Zeiten war die Landschaft Hasli freies
Neichsland „Alt fry Hasle im Wyßland". Dar-
an erinnert noch heute der Adler des deutschen
Reiches in seinem Landesbanner. Mit Lands-
gemeinde, einem aus ihren eigenen Männern er-
wählten Landammann, eigenem Siegel und Lan-
desbanner, bildete das Haslital in vollster Un-
abhängigkeit einen freien selbständigen Staat.
Aber das Schicksal sollte die Talleute von Hasli

andere Wege führen. Der deutsche Kaiser Hein-
rich VII. verpfändete mit Urkunde vom 8. Juni
1310 das Tal Hasli mit den dazugehörigen
Gütern und Leuten an die Freiherren von Wei-
ßenburg als Entschädigung für ihre dem Kaiser
in seinem Feldzuge in Italien geleisteten Kriegs-
dienste. Das Original dieser lateinischen Ur-
künde befindet sich im Staatsarchiv in Bern. So
verlor das wackere Völklein seine Unabhängig-
keit für immer. Nachdem das Pfandrecht auf das
Haslital, das für dessen Bevölkerung eine Zeit
der härtesten Bedrückung und der schlimmsten
Willkürherrschaft gewesen war, 24 Jahre ge-
dauert hatte, ging das Ländchen mit dem eige-
nen Willen seiner Bewohner an Bern über. Die
bezügliche, deutsch abgefaßte Urkunde ist datiert
vom 1. Juli 1334 und wird noch heute im Staats-
archiv in Bern aufbewahrt. Fortan blieb nun das
Hasli unter dem starken Schutze Berns. Schon
fünf Jahre später (1339) kämpften 300 Hasler
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